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1 Zusammenfassung der zentralen Ergebnisse 

Im Auftrag der Stadt Esch/Alzette hat die Universität Luxemburg, unterstützt von und in Koope-
ration mit dem Luxembourg Institute of Socio-Economic Research (LISER), den Sozialbericht zur 
Stadt Esch verfasst (Heinz et al. 2017). Dieser Sozialbericht soll den politischen und 
institutionellen Akteuren eine fundierte Datengrundlage bieten, um sie bei sozialpolitischen Ent-
scheidungen zu unterstützen.  

Der Bericht gibt differenziert Auskunft über zentrale Aspekte der Lebensbedingungen der 
Menschen in Esch/Alzette, insbesondere zu folgenden inhaltlichen Schwerpunkten: Soziodemo-
grafische Struktur der Bevölkerung, Wohnen und Wohnumfeld, Bildung, Qualifikation und 
Chancengleichheit, Beschäftigungsstrukturen, Arbeitslosigkeit und RMG-Bezug. Diese Themen 
werden im Sozialbericht nach soziodemografischen Merkmalen (u.a. Geschlecht, Alter, Nationali-
tät) analysiert, und – wo immer das möglich war – differenziert für die einzelnen Stadtviertel dar-
gestellt. 

Für die Beschaffung der relevanten Daten und Statistiken zur Gemeinde Esch, ihrer Bevölkerung 
und ihren Infrastrukturen waren wir insbesondere auch auf die Zuarbeit durch die Stadt Esch 
angewiesen. Hier geht unser Dank an Emmanuel Cornelius von der Stadt Esch für seine 
Unterstützung. 

Im Folgenden werden die aus Sicht der Autoren zentralen Ergebnisse des Gesamtberichtes in 
thematischer Hinsicht wie auch in sozialräumlicher Perspektive zusammengefasst und als Grund-
lage für die Identifikation politischer und gesellschaftlicher Herausforderungen dargestellt. 

 

1.1 Entwicklung und Struktur der Bevölkerung von Esch/Alzette 

Das Großherzogtum Luxemburg ist ein seit langem prosperierendes Land mit einer vor allem durch 
Migration wachsenden Bevölkerung. Entsprechend ist auch Esch/Alzette ist in den letzten Jahren 
kontinuierlich gewachsen (Abbildung 1) und ist laut der Volkszählung 2011 die Gemeinde mit der 
höchsten Bevölkerungsdichte im Land. Die Bevölkerung der Stadt wächst, weil es dort mehr 
Geburten als Todesfälle gibt und weil die Zuwanderung aus dem Ausland größer ist als die 
Abwanderung ins Ausland (Abbildung 2). Seit wenigen Jahren ist zudem die Zuwanderung aus 
dem Inland nach Esch größer als die Abwanderung ins Inland. Bei anhaltendem Wirtschafts-
wachstum ist anzunehmen, dass die Bevölkerung der Stadt weiter wachsen wird. Eine absehbare 
Folge wird u.a. sein, dass die Nachfrage auf dem Wohnungsmarkt in Esch weiter wachsen wird.  
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Abbildung 1: Entwicklung der Einwohnerzahlen von Esch/Alzette von 2002-2015 

 
Quelle: Eigene Berechnung nach Daten des Melderegisters der Stadt Esch/Alzette 

 

Abbildung 2: Natürliche und räumliche Bevölkerungsentwicklung von Esch/Alzette 
1999-2014 

 
Quelle: Eigene Berechnung nach Daten des Melderegisters der Stadt Esch/Alzette 
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Mit der vor allem durch die Immigration angewachsenen Bevölkerung verbunden sind 
Veränderungen in der demografischen Struktur der Stadt: die Bevölkerungspyramide der Stadt 
Esch/Alzette im Jahre 2015 ist im Vergleich zu 2002 deutlich ausgeglichener und zukunftssicherer, 
vor allem durch ein stärkeres Wachstum der unteren (Kinder- und Jugendliche) und mittleren 
(Erwerbspersonen) Altersgruppen (Abbildung 3).  

 

Abbildung 3: Alterspyramide Esch/Alzette 2002 und 2015 

 
Quelle: Eigene Berechnung nach Daten des Melderegisters der Stadt Esch/Alzette 
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Das Bevölkerungswachstum der Stadt insgesamt (20,8 %) zeigt sich auch auf der Ebene der 
einzelnen Viertel. Zwischen 2002 und 2015 sind alle Stadtteile gewachsen (Tabelle 1; mit Aus-
nahme von Schlassgoard, wegen der geringen Einwohnerzahl in diesem Viertel sollte dies aller-
dings nicht überinterpretiert werden.). Die jeweils am nordöstlichen und nordwestlichen Stadtrand 
gelegenen Stadtteile Zaepert und Lalleng sind prozentual am stärksten gewachsen; stärker als 
Esch/Alzette insgesamt sind auch noch die Viertel Park, Bruch, Wobrecken, Al-Esch, Raemerich 
gewachsen. Uecht, Brill, Fettmeth und Sommet sind nur unterdurchschnittlich (um mehr als 10 %), 
aber immer noch deutlich gewachsen. Um weniger als 10 % sind die Viertel Belval, Dellhéicht, 
Grenz und Lankelz gewachsen. Das Universitätsviertel existierte 2002 noch nicht, so dass kein 
prozentuales Wachstum berechnet werden kann.  

Tabelle 1: Einwohner nach Stadtteilen 2002 u. 2015, sortiert nach Wachstum in % 
  Ew. 

2002 
Ew. 

2015 
Wachstum 

absolut 
Wachstum 

in % 
Saldo Binnenwande-

rung (2011-2014) 
Schlassgoard 173 169 -4 -2,3 % -31 
Belval 316 326 10 3,2 % 3 
Dellhéicht 1475 1533 58 3,9 % 39 
Grenz 1204 1251 47 3,9 % -29 
Lankelz 2318 2507 189 8,2 % 46 
Uecht 5131 5704 573 11,2 % -120 
Brill 4393 4889 496 11,3 % -267 
Fettmeth 868 970 102 11,8 % 29 
Sommet 99 114 15 15,2 % -13 
Neiduerf 1343 1623 280 20,8 % -5 
Park 107 130 23 21,5 % 8 
Bruch 2565 3116 551 21,5 % 95 
Wobrecken 2004 2484 480 24,0 % 38 
Al-Esch 3679 4657 978 26,6 % -90 
Raemerich 384 525 141 36,7 % 13 
Lalleng 1357 2215 858 63,2 % 153 
Zaepert 89 498 409 459,6 % 114 
Universitéit - 520  - 14 
Gesamt 27505 33231 5726 20,8 % 0 

Quelle: Eigene Berechnung nach Daten des Melderegisters der Stadt Esch/Alzette 

Insbesondere im Stadtzentrum und im Süden der Stadt fällt das Wachstum somit unterdurchschnitt-
lich aus. Ein Grund dafür ist, dass das Zentrum bereits dicht besiedelt ist und ein stärkeres Wachs-
tum naturgemäß in (noch) weniger dicht besiedelten Gebieten eher möglich ist. Mit einem 
jährlichen Bevölkerungswachstum von 14,2 % übertrifft das am nördlichen Rand von Esch ge-
legene Zaepert alle anderen Viertel bei Weitem. In absoluten Zahlen jedoch war das Bevölkerungs-
wachstum in Brill (+496) und Uecht (+ 573) am höchsten.  
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In Stadtvierteln, die stark gewachsen sind (Zaepert, Lalleng, Raemerich), haben die Einwohner 
tendenziell ein niedrigeres Durchschnittsalter (Zuzug von jungen Erwerbstätigen und ihren 
Kindern), die Einwohner beziehen seltener RMG und sie haben eine höhere Geburtenziffer. Zudem 
ist das Durchschnittsalter der Gebäude niedriger, was durch höhere Anteile an Neubauten erklärt 
werden kann.  

Die Auswertung der Binnenwanderung in Esch/Alzette hat ergeben, dass Brill, Uecht und 
Al-Esch per Saldo viele Einwohner an andere Viertel verlieren, wobei in Al-Esch und Brill auch 
die Wohndauer besonders niedrig ist. Insgesamt deutet dies darauf hin, dass Al-Esch und Brill im 
innerstädtischen Vergleich eher „Durchgangsstationen“ mit einer hohen Fluktuation sind. 

Abbildung 4: Zusammensetzung der Viertel nach Nationalität (2015), geordnet nach Anteil 
der Luxemburger 

 
Quelle: Eigene Berechnung nach Daten des Melderegisters der Stadt Esch/Alzette 
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viele Deutsche, Belgier und Franzosen, in Zaepert wohnen viele Personen aus dem ehemaligen 
Jugoslawien.  

In Stadtvierteln mit einem hohen Ausländeranteil (Brill, Al-Esch, Uecht) ist der Saldo der Binnen-
wanderung eher negativ, die Wohndauer kürzer, das Durchschnittsalter niedriger, gehen weniger 
Kinder auf ein Lycée classique, sind mehr Personen bei ADEM registriert, beziehen mehr Personen 
RMG, sind die Löhne niedriger, die Haushalte größer und die Wohndichte höher. Insgesamt 
korreliert somit ein hoher Ausländeranteil in diesen Vierteln mit eher prekären 
Lebensverhältnissen. Eine Ausnahme von diesem Bild ist das neue Universitätsviertel. Dort leben 
überdurchschnittlich viele Ausländer, aber die Zahl der Arbeitslosen und der RMG-Empfänger ist 
unterdurchschnittlich und die Zahl der Einpersonenhaushalte am höchsten. In Stadtvierteln mit 
einem positiven Saldo der Binnenwanderung (Lalleng, Zaepert, Bruch), gehen Kinder häufiger auf 
ein Lycée classique, sind weniger Personen bei ADEM registriert und beziehen weniger Personen 
RMG. Für diese Stadtteile sind diese Entwicklungen eher positiv. 

 

1.2 Beschäftigungsstrukturen und Löhne 

Luxemburg insgesamt kann auf ein seit Jahren anhaltendes und starkes Wirtschaftswachstum 
zurückblicken, das mit starken Strukturänderungen einherging: statt der Eisenindustrie sind nun 
Dienstleistungen der Jobmotor, wozu insbesondere auch Finanzdienstleistungen gehören. Eben-
falls von großer Bedeutung ist die Öffentliche Verwaltung (national und EU).  

Auch das lange von industrieller Produktion geprägte Esch/Alzette entwickelt sich immer mehr zu 
einem Kultur- und Dienstleistungsstandort. Neben der öffentlichen Verwaltung gehören dazu auch 
die Neuansiedlungen auf dem Konversionsgelände Belval mit der Rockhal, der Universität 
Luxemburg sowie den Forschungseinrichtungen LISER, LIST und LIH.  

Laut den Daten der IGSS arbeiten die meisten Escher im Bereich „Öffentliche Verwaltung, 
Verteidigung, Sozialversicherung, Erziehung und Unterricht, Gesundheits- und Sozialwesen“ 
(33,0 %) (Abbildung 5). Es folgen „Handel, Verkehr und Lagerei, Gastgewerbe/Beherbergung und 
Gastronomie“, die in Esch/Alzette und im Land ungefähr gleich stark vertreten sind; wohingegen 
der Anteil der im Baugewerbe Beschäftigten in Esch/Alzette ungefähr doppelt so groß ist. Unter-
proportional ist hingegen in Esch die Beschäftigung im Bereich der „sonstigen Dienstleistungen“ 
und der „Finanz- und Versicherungsdienstleistungen“.  



9 
 

Abbildung 5: Aufteilung der Erwerbstätigen auf die Wirtschaftssektoren 2015

 
Quelle: Eigene Berechnung nach Daten der IGSS 
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das der Frauen. Ein Teil der Unterschiede kann darauf zurückzuführen sein, dass Frauen häufiger 
in Teilzeit beschäftigt sind als die Männer. 

Je nach Branche gestalten sich die Jahresgehälter sehr unterschiedlich, zugleich schwanken sie 
stark nach Nationalität der Personen (Abbildung 6). Deutlich überdurchschnittliche Jahresgehälter 
haben die Luxemburger sowie Angehörige der drei Nachbarstaaten. Etwas unterdurchschnittlich 
sind die Jahresgehälter von Angehörigen anderer EU-Staaten. Deutlich unter dem Durchschnitt 
liegen die Jahresgehälter von Portugiesen, Kapverdiern sowie Personen mit Staatsangehörigkeiten 
der jugoslawischen Nachfolgestaaten sowie von Nicht-EU-Angehörigen.  

Abbildung 6: Durchschnittliche Brutto-Jahresgehälter der Beschäftigten in Esch 2015 nach 
Nationalität 

 
Quelle: Eigene Berechnung nach Daten der IGSS 
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Karte 1: Durchschnittliche Brutto-Gehälter nach Stadtvierteln in Esch/Alzette  

 

Problematisch ist die starke Verknüpfung zwischen der durchschnittlichen Lohnhöhe in einem 
Viertel und dem Anteil der Schüler, die ein Lycée classique besuchen. Dies ist ein starker Hinweis 
darauf, dass es hier einen deutlichen Zusammenhang zwischen dem Wohlstand der Eltern und dem 
Besuch eines Lycée classique gibt.  

1.3 Arbeitslosigkeit, RMG-Bezug und Alleinerziehende 

Sowohl in absoluten Zahlen als auch hinsichtlich des Anteils der Arbeitslosen an der Erwerbs-
bevölkerung ist die Arbeitslosigkeit in Esch von 2006-2013 angestiegen; seit 2013 ist sie nahezu 
stabil auf einem hohen Niveau (Abbildung 7). Von Arbeitslosigkeit besonders häufig betroffen 
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sind ohnehin benachteiligte Gruppen: Personen mit fehlendem oder niedrigem Schulabschluss 
sowie insbesondere Ausländer. Im Vergleich zu 2006 ist heute allerdings ein größerer Teil der 
Arbeitslosen länger arbeitslos, was vor allem auf ältere Personen zutrifft.  

Abbildung 7: Anteil der bei der ADEM registrierten Arbeitslosen an der Bevölkerung im 
erwerbsfähigen Alter nach Nationalität zum 31. Dezember (2006-2015) 

 
Quelle: Eigene Berechnung nach Daten der ADEM und des Melderegisters der Stadt Esch/Alzette 

Hinsichtlich des Bezugs von RMG in Esch/Alzette zeigen sich Trends, die auch landesweit 
beobachtet werden: es gibt seit 2007 einen Anstieg der RMG-Bezieher in absoluten und in relativen 
Zahlen. Seit 2012 ist in Esch/Alzette jedoch eine Stabilisierung zu beobachten (Abbildung 8). 
Frauen beziehen eher RMG als Männer, und es gibt einen Trend hin zu jüngeren Beziehern; für 
Ältere ist RMG weniger relevant.  

Abbildung 8: Zahl der Haushalte mit RMG-Empfängern und Zahl der leistungsberechtigten 
und nichtleistungsberechtigten Personen in RMG-Haushalten von 2007-2015 

 
Quelle: Eigene Berechnung nach Daten des SNAS 
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Eine besonders hohe Wahrscheinlichkeit des RMG-Bezugs haben Alleinerziehende. Allein-
erziehende und ihre Kinder wohnen relativ gleichmäßig über das Stadtgebiet verteilt. Etwas höher 
sind die Anteile im Zentrum, niedriger sind die Anteile in Belval sowie im Universitätsviertel 
(Karte 2). 

Karte 2: Anteil der Haushalte „Alleinerziehende und ihre Kinder“ in Esch 
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Die Bezieher von RMG in Esch/Alzette sind hauptsächlich junge Familien und ihre Kinder. Ab der 
Altersgruppe 50-54 Jahren aufwärts wird die Zahl der RMG-Bezieher immer kleiner. Der Anteil 
der RMG-Empfänger ist in den Stadtteilen nahe des Zentrums am höchsten, die niedrigsten Anteile 
weisen die nördlichen Stadtteile Zaepert und Fettmeth auf (Karte 3; die ebenfalls hohen Anteile in 
Raemerich und im Schlassgoard sollten wegen der geringen Bevölkerungszahl in diesen Vierteln 
nicht überinterpretiert werden. Der Zuzug oder Fortzug von wenigen RMG-Empfängern hat große 
Auswirkungen auf den Anteil). Im Großen und Ganzen entspricht das Muster dem der Verteilung 
der Arbeitslosen.  

Die Entwicklung der Arbeitslosenzahlen in Esch betrifft nicht nur die verschiedenen Nationalitäten 
sehr unterschiedlich, sondern auch die verschiedenen Stadtviertel: der Anteil der Ende des Jahres 
2015 bei der ADEM registrierten Arbeitslosen an der Escher Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter 
fällt in Brill am höchsten aus (12,3 %), gefolgt von Al-Esch (11,7 %), Grenz (10,9 %) und 
Schlassgoard (10,7 %). Am niedrigsten sind die Anteile in Dellhéicht (5,3 %), Belval (5,4 %), 
Lalleng (5,7 %) und Universitéit (6,1 %). Insgesamt sind die zentralen Viertel stärker von Arbeits-
losigkeit betroffen (Karte 4). Hier handelt es sich um Stadtteile, in denen sich zahlreiche Merkmale 
prekärer Lebensbedingungen bündeln.  
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Karte 3: Anteil der RMG-Empfänger in den Stadtvierteln 

 

Karte 4: Arbeitssuchende in Esch/Alzette nach Stadtvierteln 
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1.4 Wohnen und Wohnumfeld 

Die Haushalte in Esch/Alzette wohnen häufiger zur Miete und seltener in Wohneigentum als Haus-
halte im Landesdurchschnitt: 58,0 % der Haushalte in Esch/Alzette sind Eigentümer der von ihnen 
bewohnten Immobilie, 39,7 % sind Mieter und 2,3 % wohnen mietfrei (i.d.R. Personen, die bei 
Angehörigen wohnen). Im Großherzogtum insgesamt ist die Wohneigentumsquote mit 69,0 % der 
Haushalte höher als in Esch und die Mieterquote mit 24,9 % niedriger. Haushalten in Esch/Alzette 
stehen zudem geringere Wohnflächen zur Verfügung als im Landesschnitt (absolut und pro Kopf).  

Karte 5: Wohnungstyp in Esch/Alzette 

 

Karte 5 zeigt den Anteil der Appartements an den bestehenden Wohnung und Häusern. Die 
Dominanz von Appartements im Zentrum und der höhere Anteil von Häusern am Stadtrand sind 
typisch für Städte. Dem höheren Anteil von Appartements entspricht eine höhere Wohndichte. Die 
Mietpreise sind absolut betrachtet in Esch günstiger als im Landesdurchschnitt. Da allerdings die 
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Mietwohnungen im Schnitt auch kleiner sind, sind die Mieten pro Quadratmeter nur geringfügig 
günstiger als im Landesdurchschnitt. Der Preisunterschied zwischen den bestehenden Wohnungen 
und den Neubauten ist in Esch/Alzette viel höher als im Landesdurchschnitt.  

Die Segregationsindices zeigen, dass Luxemburger am stärksten segregiert wohnen: 22,9 % der 
Luxemburger müssten in andere Stadtteile von Esch/Alzette umziehen, um in jedem Stadtteil den 
gleichen Anteil von Luxemburgern zu erreichen (siehe Tabelle 2). Ähnlich segregiert wohnen 
Belgier und Portugiesen. Deutlich weniger segregiert wohnen Italiener und Franzosen.  

Tabelle 2: Segregationsindices auf Ebene der Stadtviertel (2015) 
Luxemburger Belgier Portu-

giesen 
Deutsche  Ex-Jugosla-

wen 
Italiener Franzosen 

22,9 % 22,4 % 21,2 % 16,8 % 14,8 % 10,6 % 10,0 % 
Quelle: Eigene Berechnung nach Daten des Melderegisters der Stadt Esch/Alzette 

Bezogen auf den Migrationshintergrund wohnen vor allem Luxemburger, die in Luxemburg 
geboren wurden und Ausländer, die im Ausland geboren wurden, deutlich segregiert (25,1 %). 
Etwas schwächer ist die Segregation von im Inland geborenen Ausländern. Dies deutet darauf hin, 
dass die Segregation der Immigranten durchaus existent ist, sich im Generationengang aber auch 
wieder abschwächt. Um dieses Ergebnis abzusichern, müssten die Segregationsindices in einigen 
Jahren erneut berechnet werden. Zudem sollte beobachtet werden, inwieweit es eine Segregation 
anhand anderer Kriterien gibt (z.B. nach Sozialstatus). 

Mit dem Bevölkerungswachstum und dem Entstehen vieler Arbeitsplätze in Esch u.a. auf dem 
Konversionsgelände Belval hat sich die Nachfrage nach Wohnraum und damit die Konkurrenz um 
Wohnraum weiter verstärkt. Um der Gefahr einer Verdrängung von sozial schwächeren Altein-
gesessenen durch neu hinzugekommene Besserverdiener zu begegnen, hat die Stadt Esch in den 
letzten Jahren verstärkt Sozialwohnungen bauen lassen und diese im gesamten Stadtgebiet verteilt 
(Karte 6).  
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Karte 6: Verteilung der sozialen Mietwohnungen 

 

1.5 Bildung und Bildungsungleichheit 

Bildung ist die zentrale Ressource zur Gestaltung der wirtschaftlichen Dynamik einer Gesellschaft 
und auch zur Sicherung eines selbstbestimmten Lebens. Dementsprechend gibt es in Luxemburg 
seit Langem eine Bildungsinvestition und -expansion mit einem steigenden Anteil an Menschen, 
die höhere formale Bildungsabschlüsse erwerben. Eine niedrige Formalbildung ist in der Regel mit 
einem höheren Risiko der Arbeitslosigkeit verbunden. Bildung hat somit eine hohe ökonomische 
Bedeutung für die Gesellschaft und den Einzelnen. Im Vergleich zum Großherzogtum insgesamt 
verfügt die Bevölkerung von Esch/Alzette über deutlich niedrigere formale Bildungsabschlüsse: 
Während im Land insgesamt nur eine von fünf Personen nicht über einen qualifizierten Sekundar-
schulabschluss verfügt, ist es in Esch/Alzette eine von drei Personen. Während fast die Hälfte der 
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Einwohner der Hauptstadt über einen Hochschulabschluss oder Meisterbrief verfügt, trifft dies in 
Esch nur auf ein Fünftel der Bevölkerung zu (Abbildung 9).  

Abbildung 9: Bildungsabschlüsse der Bevölkerung in Esch/Alzette, Differdange, Luxem-
burg-Stadt und im Großherzogtum insgesamt 

 
Quelle: Eigene Erstellung nach Daten von Allegrezza et al. 2014: 276. Personen über 14 Jahren, die nicht 
mehr in Ausbildung sind. 

Die Analysen haben gezeigt, dass vor allem im Ausland geborene Kinder deutlich seltener ein 
Lycée classique besuchen. Dies deutet darauf hin, dass das Potential der Escher Kinder und 
Jugendlichen vom Bildungssystem noch nicht hinreichend genutzt wird. Die Zahlen lassen aber 
auch erkennen, dass in Esch/Alzette bereits Erfolge erzielt werden: Von den im Ausland geborenen 
Ausländern wurden nur 9,2 % auf ein Lycée classique orientiert, bei den im Inland geborenen 
Ausländern sind es hingegen schon 14,9 % und damit über die Hälfte mehr. Dies kann als erstes 
Ergebnis erfolgreicher Integration interpretiert werden. 

Die Bildungsbeteiligung der Escher Kinder und Jugendlichen (hier gemessen an der weiter-
führenden Orientierung nach der Grundschule) ist in den verschiedenen Stadtvierteln deutlich 
unterschiedlich ausgeprägt (Karte 7 und Karte 8). In Vierteln mit hohen Ausländeranteilen wohnen 
überproportional viele Schüler, die auf den Modulaire-Zweig bzw. das Enseignement Secondaire 
Technique (EST) orientiert werden. In Vierteln, in denen hingegen viele Luxemburger leben, 
besuchen deutlich mehr Schüler das Lycée classique. Deutlich ist dieser Gegensatz vor allem 
zwischen den benachbarten Vierteln Al-Esch und Dellhéicht. Dellhéicht hat den höchsten Anteil 
an Luxemburgern von allen Vierteln Eschs und über die Hälfte der Schüler wurde zwischen 
2009/10 und 2014/15 in ein Lycée classique orientiert. Al-Esch hat demgegenüber den zweit-
niedrigsten Anteil an Luxemburgern und deutlich weniger als ein Viertel der Schüler in Al-Esch 
wurde in ein Lycée classique orientiert. 
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Karte 7: Schüler der Unterstufe, die ins Regime préparatoire wechseln nach Stadtviertel  

 

Karte 8: Schüler der Unterstufe, die auf das Lycra classique gehen nach Stadtviertel  
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Die Veränderungen der Orientierungsniveaus in den letzten 5 Jahren sind in Tabelle 3 für die ver-
schiedenen Stadtteile dargelegt (Stadtteile, in denen die Fallzahl unter 50 Schülern lag, wurden zu 
„andere Stadtteile“ zusammengefasst). Für die bevölkerungsstarken Viertel Brill und Al-Esch ist 
festzustellen, dass hier der Anteil der auf ein Lycée classique orientierten Schüler in den letzten 5 
Jahren noch einmal abgenommen hat, von 11,2 % auf 8,9 % in Brill und von 15, 8 % auf 11,9 % 
in Al-Esch. In Stadtvierteln, in denen weniger Kinder ein Lycée classique besuchen, sind durch-
schnittlich mehr Personen bei der ADEM registriert und beziehen RMG.  

Tabelle 3: Entwicklung der Schülerzahlen in der Unterstufe nach Orientierung nach Stadt-
vierteln 
 2009-2010 2014-2015 

  Préparatoire Technique Classique Préparatoire Technique Classique 

Dellhéicht 13,2 % 26,4 % 60,4 % 11,4 % 43,2 % 45,5 % 

Lankelz 12,4 % 69,1 % 18,6 % 11,7 % 59,2 % 29,1 % 

Neiduerf 31,4 % 56,9 % 11,8 % 22,2 % 50,0 % 27,8 % 

Bruch 15,8 % 57,1 % 27,1 % 17,9 % 60,4 % 21,6 % 

Uecht 23,0 % 54,8 % 22,1 % 20,7 % 61,8 % 17,4 % 

Al-Esch 20,3 % 63,9 % 15,8 % 28,9 % 59,1 % 11,9 % 

Lalleng 21,7 % 66,7 % 11,7 % 15,6 % 74,4 % 10,0 % 

Brill 37,9 % 50,9 % 11,2 % 33,3 % 57,7 % 8,9 % 

Andere Stadtteile 17,4 % 55,1 % 27,5 % 21,4 % 54,5 % 24,1 % 

Esch/Alzette 22,0 % 56,3 % 21,6 % 22,3 % 58,6 % 19,0 % 
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2 Gruppen mit besonderem Unterstützungsbedarf 

Ziel der Analyse von Bevölkerungsdaten und Sozialstruktur war neben der Herausarbeitung grund-
legender Aspekte sozialer Differenzierung und sozialer Ungleichheit (nach Geschlecht, Bildungs-
niveau, Nationalität etc.) insbesondere auch die Identifikation von jenen Teilgruppen der Bevölke-
rung, die besonders stark betroffen sind von sozialer Ungleichheit und Exklusionsrisiken und die 
daher einen besonders großen Bedarf an Unterstützung und Hilfen haben. Vor dem Hintergrund 
der hier vorgelegten Analysen sollen daher im Folgenden fünf Gruppen gezielt angesprochen 
werden, die in der öffentlichen und politischen Wahrnehmung wahlweise entweder als Risiko-
gruppen oder als Gruppen mit besonderem Unterstützungsbedarf bezeichnet werden.  

a) Dazu gehören zum einen die Alleinerziehenden, in der Regel junge Frauen, die aufgrund 
der Inanspruchnahme durch Erziehungs- und Betreuungsaufgaben zeitweise oder ganz aus 
der Berufstätigkeit herausfallen, häufiger arbeitslos sind oder in Teilzeitarbeit versuchen, 
ihren Lebensunterhalt zu sichern. Viele von ihnen leben in prekären finanziellen und 
sozialen Situationen, mit einem geringen Einkommen manchmal hart an der Armutsgrenze, 
und leiden unter einer Beeinträchtigung der sozialen Integration und Partizipation. Dies 
trifft insbesondere die Kinder und Jugendlichen in diesen Haushalten, die unter deutlich 
erschwerten Entwicklungsbedingungen aufwachsen.  

b) Kinder und Jugendliche, die in Armut, prekären sozialen Situationen oder in 
RMG-Haushalten aufwachsen, bilden daher die zweite Gruppe, auf die hier besonders 
hingewiesen werden soll. Sie sind in ihren Bildungs- und Entwicklungschancen deutlich 
beeinträchtigt, und tragen ohne zusätzliche Hilfen ein deutlich höheres Risiko, zu wenig in 
Bildung zu investieren und später ebenfalls von Arbeitslosigkeit, Prekarität und Armut 
bedroht zu sein.  

c) Dieses Risiko betrifft insbesondere auch jene Gruppe von Kindern und Jugendlichen aus 
Migrantenfamilien, die im Ausland geboren und (zeitweise) aufgewachsen sind, und 
die oft aufgrund fehlender Sprachkenntnisse ein sehr hohes Risiko tragen, schulisch zu 
scheitern oder allenfalls nur einfache Bildungsabschlüsse in Luxemburg erwerben zu 
können. Ohne besondere Unterstützung drohen auch hier prekäre Beschäftigungs-
verhältnisse, Armut und Exklusion und eine generationenübergreifende Reproduktion von 
Ungleichheitsstrukturen. 

d) Besonders ist auch auf die Gruppe der Langzeitarbeitslosen hinzuweisen, unter ihnen 
viele ältere Personen. Der Anstieg der Arbeitslosigkeit in Esch in den letzten Jahren hat 
insbesondere jene (oft ausländischen) Erwerbstätigen hart getroffen, die nur über niedrige 
Bildungsabschlüsse verfügen und eher einfache Tätigkeiten in Industrie, Bau- und Dienst-
leistungssektor verrichten. Sie haben nicht nur ein höheres Risiko arbeitslos zu werden, 
sondern sind auch vermehrt von einer längeren Arbeitslosigkeit betroffen, was eine Re-
Integration in den Arbeitsmarkt erschwert.  

e) Eine weitere Risikogruppe stellen die Migrantinnen mit niedriger oder fehlender 
Berufsausbildung dar; sie tragen oft die alleinige Verantwortung für die Familien- und 
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Erziehungsarbeit, sind oft nur temporär und in der Regel prekär beschäftigt, und sehen für 
sich selbst zu wenig Möglichkeiten, Familien- und Erwerbsarbeit nachhaltig miteinander 
verbinden zu können. 

All diese Gruppen brauchen die spezifische Aufmerksamkeit von Politik und Gesellschaft, weil sie 
ohne zusätzliche Unterstützung in vielen Fällen ihre schwierige Situation der Benachteiligung und 
Exklusion nicht aus eigener Kraft überwinden können. Sie werden daher im abschließenden Kapi-
tel 3 noch einmal gezielt thematisiert.  
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3 Sozialraumanalyse und Vergleich der Stadtviertel 

Die Stadt Esch/Alzette ist hinsichtlich ihrer räumlichen und sozialen Struktur durch eine Vielzahl 
von Differenzierungen gekennzeichnet. Diese Differenzierungen machen die Vielfalt und 
Dynamik städtischen Lebens aus, sind aber zugleich auch Ausdruck von Unterschieden und 
Ungleichheiten in der Stadt 

Vor dem Hintergrund der funktionalen Differenzierungen der Stadt je nach der vorherrschenden 
Funktion der verschiedenen Stadtviertel (Wohnviertel, Gewerbegebiete, Konsum- und 
Dienstleistungsviertel, Mischgebiete, Mobilitätszonen, Erholungsgebiete etc.) stand im Vorder-
grund unserer Analysen die Frage nach der sozialräumlichen Struktur der Stadt; d.h. nach der unter-
schiedlichen Verteilung der verschiedenen Bevölkerungsgruppen auf die verschiedenen Stadt-
viertel der Stadt Esch und ihre Folgen.  

Im Folgenden werden Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen den Stadtvierteln zusammen-
gefasst, um unterschiedliche sozialräumliche Entwicklungen und Problemlagen zu identifizieren 
und sozial stärkere und sozial schwächere Stadtviertel unterscheiden zu können. 

In Tabelle 4 sind zentrale Kennzahlen zu den jeweiligen Stadtvierteln zusammengeführt worden, 
die einen direkten Vergleich der Viertel erlauben. Um die Zahlen besser lesen zu können und die 
Zusammenhänge zwischen den verschiedenen Kennzahlen besser erfassen zu können, wurden die 
Zellen jeweils eingefärbt. Zusätzlich wurde der Höchstwert jeder Spalte fett gedruckt und der 
niedrigste Wert kursiv.  

So ist etwa die Wohndichte der Bevölkerung in Brill am höchsten (215), zugleich ist dies der Stadt-
teil mit den höchsten Arbeitslosenanteilen (12 %; wie auch in Al-Esch) und dem höchsten 
Ausländeranteil (76 %). Umgekehrt haben wir in Dellhéicht die niedrigsten Arbeitslosenanteile 
(5 %), den höchsten Anteil an Schülern im Lycée classique (55 %) und die niedrigste Ausländer-
quote von allen Stadtteilen (33 %).  

Einige dieser Indikatoren sind zusammengefasst besonders aussagekräftig, was die soziale Situa-
tion der Einwohner insgesamt betrifft. So deuten eine hohe Arbeitslosigkeit, ein hoher 
RMG-Anteil, niedrige Löhne und ein niedriger Anteil von Schülern im Lycée classique eher auf 
schwächere soziale Milieus mit vielfältigen Problemlagen hin. 
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Tabelle 4: Vergleich der Stadtteile von Esch/Alzette anhand zentraler Sozialindikatoren  
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Fasst man diese zentralen sozialen Indikatoren noch stärker in einem Sozialindex zusammen und 
berechnet diesen für die verschiedenen Stadtviertel in Esch, so bekommt man ein erstes Bild von 
den sozialräumlichen Unterschieden in Esch und von der tendenziell unterschiedlichen Verteilung 
der verschiedenen Bevölkerungs- und Sozialgruppen über die Stadt. 

Karte 9: Sozialräumliche Strukturen und Milieus der Stadt Esch 
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Die dargestellten Unterschiede zeigen, dass es eine erhebliche Spanne gibt zwischen eher ärmeren 
bzw. sozial schwachen Stadtvierteln und eher reicheren und sozial stabileren Vierteln: für das 
Viertel mit dem höchsten Sozialindex (Dellhéicht) liegt der Wert um ein Mehrfaches höher als der 
Wert für die Viertel mit den niedrigsten Werten des Sozialindex (Brill, Al-Esch; da die Karte 
Mittelwerte für die Viertel ausweist, sind freilich auch innerhalb der Viertel z.T. noch erhebliche 
Unterschiede im Sozialindex festzustellen). 

Insgesamt lassen sich die Viertel der Stadt Esch in vier unterschiedliche Sozialraumklassen unter-
teilen: 

a) Reichere, sozial stabilere Oberschichtviertel (Dellhéicht; Wobrecken, Fettmeth, 
Universitéit) mit hohen Durchschnittseinkommen, vielen Schülern im Lycée classique, 
geringer Arbeitslosigkeit, geringer Anzahl der RMG-Empfänger. 

b) Heterogenere obere Mittelschichtviertel (Belval, Zaepert, Bruch, Neiduerf, Lankelz, 
Lalleng, Park) mit überdurchschnittlich hohen, aber nicht den höchsten Einkommen und 
vielen Schüler im Lycée classique, mit eher niedriger Arbeitslosigkeit und eher geringer 
Anzahl von RMG-Empfängern; 

c) Heterogene Mittelschichtviertel (Raemerich, Uecht, Grenz, Sommet) mit durchschnitt-
lichen Einkommen, weniger Schülern im Lycée classique, höherer Arbeitslosigkeit und 
höheren RMG-Anteilen; 

d) Stark heterogene ärmere soziale Viertel (Brill, Al-Esch, Schlassgoard) mit deutlich unter-
durchschnittlichen Einkommen, geringen Anteilen von Schülern im Lycée classique, 
höchster Arbeitslosigkeit und hohen RMG-Anteilen. 

Sowohl die reicheren Oberschichtviertel Dellhéicht, Wobrecken und Fettmeth als auch die ärmeren 
Viertel Brill, Al-Esch und Schlassgoard bilden zusammenhängende Gebiete, die zudem aneinander 
grenzen. Die Mittelschichtviertel bilden teilweise auch zusammenhängende Gebiete, sie liegen 
aber peripherer. Räumlich betrachtet gibt es somit klar abgrenzbare unterschiedliche soziale 
Gebietsstrukturen in Esch-Alzette.  

In eher sozial schwachen Stadtvierteln mit einem sehr hohen Ausländeranteil (Brill, Al-Esch, 
Uecht) ist der Saldo der Binnenwanderung meist negativ und die Wohndauer kürzer. Das Durch-
schnittsalter der Bevölkerung ist niedriger. Die Löhne sind niedriger, die Haushalte größer und die 
Wohndichte höher. Dort wohnen wenige Luxemburger, aber viele Portugiesen und außereuropäi-
sche Ausländergruppen. Insgesamt korreliert somit ein hoher Ausländeranteil in Esch eher mit 
prekären Lebensverhältnissen in einem Stadtviertel, auch wenn dies nicht für alle Migranten-
gruppen gleichermaßen gilt. Bei diesen problematischen Stadtteilen handelt es sich mithin um 
Stadtteile, in denen sich zahlreiche Merkmale prekärer Lebensbedingungen bündeln und zu einem 
Milieu der Benachteiligung verdichten.  

Eine Ausnahme von diesem Bild des dominant heterogenen, durch Migration geprägten Stadt-
viertels mit niedrigen Löhnen ist nur das neue Universitätsviertel. Dort leben auch über-
durchschnittlich viele Ausländer und die Zahl der Einpersonenhaushalte ist hier am höchsten. Aber 
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es handelt sich meist um Studenten und junge Wissenschaftler, sodass die Zahl der Arbeitslosen 
und der RMG-Empfänger unterdurchschnittlich ist.  

In eher sozial stabileren, homogeneren und reicheren Stadtvierteln (Dellhéicht, Universitéit, 
Fettmeth, Wobrecken), in denen die Erwerbstätigen durchschnittlich hohe Löhne haben, wohnen 
deutlich weniger Ausländer, Arbeitslose und RMG-Empfänger. Hier ist das Durchschnittsalter der 
Bewohner höher und der Saldo der Binnenwanderung positiv (es ziehen mehr Menschen aus 
anderen Stadtteilen zu als abwandern). In diesen Viertel gehen auch deutlich mehr Kinder auf ein 
Lycée classique. Insgesamt sind die Lebens- und Entwicklungsbedingungen in diesen Vierteln eher 
privilegiert und förderlich.  

Positiv ist, dass es keinen erkennbaren Zusammenhang zwischen dem aktuellen Wachstum 
verschiedener Viertel und dem durchschnittlichen Lohnniveau gibt. Dies deutet möglicherweise 
darauf hin, dass die aktuell stark wachsenden Stadtteile zumindest insgesamt weder deutlich 
reichere noch deutlich ärmere Menschen anziehen. Die sozio-ökonomische Zusammensetzung der 
Bevölkerung in diesen Vierteln wird also durch den innerstädtischen Zuzug insgesamt nicht 
dramatisch verändert, weder in Richtung Gentrifizierung, noch in Richtung sozialer Abstieg. Auf 
der Ebene einzelner Straßen oder Häuserblocks kann es jedoch durchaus sein, dass hier deutlich 
ärmere oder reichere Einwohner angezogen werden, je nach konkreter Bausubstanz, Wohnform 
bzw. Kauf- bzw. Mietpreis, sodass sich innerhalb der Viertel durchaus Gentrifizierungs- oder 
Deklassierungstendenzen verstärken können; allerdings liegen die für eine solche Analyse notwen-
digen kleinräumigen Daten nicht vor. 
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4 Herausforderungen für Politik und Gesellschaft 

Der Wandel von einer traditionellen Industriestadt hin zu einer modernen Dienstleistungs-, Kultur- 
und Wissensstadt kennzeichnet die Entwicklung in Esch seit vielen Jahren und wird auch in den 
kommenden Jahren eine der großen Herausforderungen darstellen. Im Vergleich mit anderen 
Gemeinden Luxemburgs liegt Esch/Alzette laut „Indice socio-économique“ des STATEC jedoch 
immer noch zurück: Der Anteil der Alleinerzieher-Haushalte in Esch/Alzette gehört zu den 
höchsten im Land; Esch/Alzette ist zudem in der Gruppe der Gemeinden, deren Einwohner die 
niedrigsten Löhne (IGSS-Angaben) erhalten. Umgekehrt liegt Esch beim Anteil der 
RMG-Bezieher und der Arbeitslosen sowie bei den geringqualifizierten Erwerbstätigen (basierend 
auf ISCO-08) in der Gruppe von Gemeinden mit den höchsten Anteilen. Esch/Alzette gehört damit 
zu der Gruppe der 15 Gemeinden Luxemburgs mit dem niedrigsten Wert des Sozio-ökonomischen 
Index (Klein, Peltier 2017). 

Nach Jahren der Stahlkrise und der darauf folgenden Neuorientierung hat die Stadt Esch jedoch 
nicht nur wirtschaftlich neue Impulse gesetzt, sondern zugleich an Attraktivität für die Menschen 
gewonnen. Ausdruck dieser Trendwende ist das starke Bevölkerungswachstum in Esch in den 
letzten Jahren und insbesondere auch ein höherer Anteil von Erwerbspersonen und von Kindern 
und Jugendlichen in der Stadt.  

Aus alldem resultieren große Herausforderungen im Bereich der Bildungsintegration, der 
Beschäftigungssicherung, des Wohnungsbaus, der sozialen und kulturellen Integration und 
des sozialen Zusammenhalts. Esch/Alzette ist neben Luxemburg-Stadt der zweitwichtigste 
Anlaufpunkt für nationale und internationale Zuwanderung in Luxemburg. Auch wenn die 
Zuwanderung durch Portugiesen nach wie vor dominiert, so ist doch eine stärkere Diversifizierung 
der Gruppen der Zuwanderer festzustellen; vor allem die Zahl der Personen aus Nicht-EU-Staaten 
hat in den letzten Jahren überproportional zugenommen. Dies stellt die Stadt nicht nur vor große 
kulturelle Integrationsaufgaben; es wird insbesondere auch im Bereich der Arbeitsplatz- und 
Wohnraumentwicklung einiger Anstrengung bedürfen, um soziale Exklusion und Arbeitslosigkeit 
nicht weiter ansteigen zu lassen. 

Dies insbesondere deshalb, weil das Bevölkerungswachstum die verschiedenen Viertel unter-
schiedlich betrifft: es verstärkt vor allem die hohe Wohndichte im Stadtzentrum, auch wenn es 
prozentual höher in den noch nicht verdichteten Randvierteln der Stadt ist. Sowohl das 
Bevölkerungswachstum der unterschiedlichen Viertel wie auch die Verteilung der verschiedenen 
Gruppen der Bevölkerung über die Wohnviertel lassen sozialräumliche Konzentrationstendenzen 
in den innerstädtischen Vierteln klar hervortreten. Auch wenn aufgrund der uns vorliegenden Daten 
keine klare Zunahme der Segregation zu belegen ist, wird die Konzentration sozialer Problem-
gruppen in einzelnen innerstädtischen Stadtvierteln ohne politische Gegenmaßnahmen weiter 
zunehmen. 



30 
 

Die große Herausforderung besteht somit darin, die durch das forcierte Wirtschaftswachstum und 
die Neuausrichtung der zentralen wirtschaftlichen Sektoren ausgelösten Veränderungen aktiv auf-
zugreifen und zu gestalten. Dazu gehören vielfältige Anstrengungen und Initiativen von unter-
schiedlichen Akteuren, die in einer Art konzertierter Aktion unterschiedliche Schritte im Rahmen 
einer gemeinsamen Strategie zur Umsetzung der von der Gemeinde Esch/Alzette selbst gewählten 
Leitziele durchführen können.  

Hier wäre eine verstärkte Koordination verschiedener interner und externer, öffentlicher und 
privater Akteure der Stadtentwicklung im Sinne einer moderierten, abgestimmten und 
aktiven Stadtentwicklungsplanung sinnvoll. So könnten z.B. Esch-Belval und die Universität als 
Projekt nicht nur des Staates, sondern auch der Stadt Esch wahrgenommen und aktiv integriert in 
die Stadtentwicklungspolitik werden. Die „Ecole internationale“ könnte als aktiver und integrierter 
Bestandteil der Bildungsangebote in Esch/Alzette in Zusammenarbeit mit anderen Schulen von 
den Bewohnern genutzt werden.  

Im Folgenden sollen über diese allgemeinen Hinweise hinaus einige Herausforderungen für die 
Stadt Esch gezielt hervorgehoben werden, die sich aus der differenzierten Analyse der Daten des 
Sozialberichts Esch 2017 und der Identifikation von Zielgruppen mit besonderem Unterstützungs-
bedarf ergeben haben: 

1. Investitionen zur Erhöhung der Attraktivität der Stadt Esch/Alzette als Wohn- und 
Lebensraum: Esch ist mittlerweile eine Stadt, in der viele Menschen nicht nur arbeiten, 
sondern auch leben wollen. Die Konversion des Industriestandortes zu einem Dienst-
leistungs- und Wissenschaftsstandort hat viele neue Arbeitsplätze gebracht. Den entsprech-
enden Wohnraum und die dazugehörige Infrastruktur (Kindergärten, Schulen, medizinische 
Versorgung etc.) sowie eine Investition in öffentliche Räume und Anlagen sind noch weiter 
auszubauen. 

 
2. Der Ausbau adäquater sozialer Infrastrukturen und Dienstleistungen für die wachsende 

und zunehmend heterogene Bevölkerung ist von besonderem Interesse: 
a. hier ist vor allem die Ausstattung der verschiedenen Viertel mit Schulen, Kinder-

gärten, Crèchen und Maison relais gefragt, die mit spezifischen Orientierungen an 
den Bedürfnissen der Bewohner weiter ausgebaut werden sollten und nicht nur besser 
koordiniert, sondern auch aktiv kommuniziert werden sollten; 

b. hier sind auch Infrastrukturangebote und Dienstleistungen für Senioren gefragt, 
die dem rapiden Wandel der Stadt und der unmittelbaren Nachbarschaften oft hilflos 
und z.T. verunsichert gegenüber stehen und deshalb in die unmittelbare Stadtteil-
entwicklung partizipativ eingebunden werden sollten; 

c. nicht zuletzt werden die Attraktivität und das weitere Wachstum der Stadt auch von 
Freizeit-, Konsum- und Erholungsangeboten als wichtigen Standortfaktoren für 
eine immer heterogenere, internationale Bevölkerung mitbestimmt. Im Rahmen der 
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Ernennung als Kulturhauptstadt Europas 2022 können hier Initiativen und Strategien 
mit nachhaltigem Charakter eine positive Entwicklung bewirken.  

 
3. Die Schaffung adäquaten Wohnraums für die unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen: 

Hier sollte der zunehmenden Heterogenität der Bevölkerung in sozialer (wie auch in 
kultureller Hinsicht) Rechnung getragen werden und vor allem auch Angebote für junge 
Familien weiter verstärkt in den Blick genommen werden, um einen Wegzug in Nachbar-
gemeinden zu verhindern und zusätzliche Bewohner anzuziehen. Auch der weitere Ausbau 
von dezentralen Sozialwohnungen für schwächere soziale Gruppen, sowie insbesondere 
günstige Wohnangebote auch für die vielen jungen Menschen (besonders auch 
Studierende, die man in Esch halten sollte) sind hier gefragt. 

 
4. Zielgerichtetere Anstrengungen für eine berufliche, soziale und kulturelle Integration 

insbesondere von niedrig qualifizierten Migranten sind von großer Bedeutung für eine 
verbesserte Integration: sie stellen eine besondere Problemgruppe dar, weil es vielen über 
die gegebenen allgemeinen Strategien der beruflichen Integration (Wettbewerb, Angebot 
und Nachfrage) alleine nicht möglich sein wird, sich dauerhaft auf dem Arbeitsmarkt zu 
etablieren.  
a. Hier werden spezifische Angebote zu diskutieren sein, wie man ihnen durch Ausbau 

neuer Lernmöglichkeiten zum Erwerb der notwendigen sprachlichen Kompetenzen 
verhelfen kann.  

b. Hier werden auch spezielle Umschulungs- und Weiterbildungsangebote für die 
niedrig qualifizierten Arbeits- und Dienstleistungskräfte angeboten werden müssen, die 
in der neuen Ökonomie ansonsten nur wenige Chancen haben. 

c. Hier wird es schließlich auch darum gehen müssen, wie man durch soziale Stadtteil-
arbeit und Gemeinwesenarbeit nachbarschaftliche Netzwerke und Strukturen aufbaut 
und so die soziale Integration fördert und unterstützt. 

 

5. Spezifische Weiterbildungsangebote und bessere Kinder-Betreuungsangebote für 
gering qualifizierte Frauen mit Migrationshintergrund einerseits und Allein-
erziehende andererseits zur Förderung und Stabilisierung ihrer Berufstätigkeit und zur 
Stärkung einer besseren Vereinbarkeit von Beruf und Familien. Dies ist nicht nur zur 
privaten Absicherung und Stabilisierung der finanziellen Situation der betroffenen Frauen 
notwendig (ohne die ein erheblicher Anteil früher oder später auf staatliche Unterstützung 
angewiesen sein wird), sondern vor allem auch zu Stärkung der Entwicklungs- und 
Bildungsmöglichkeiten der Kinder in diesen Haushalten. 

 

6. Spezielle Sprachförderprogramme und gezielte schulische Integrations- und 
Fördermaßnahmen für die Kinder und Jugendlichen aus den benachteiligten 
Stadtvierteln sind notwendig, um die geringeren Chancen hinsichtlich des Zugangs zum 
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höheren Bildungssystem und damit hinsichtlich ihrer Wettbewerbsfähigkeit auf dem 
Arbeitsmarkt einer sich entwickelnden Dienstleistungs- und Wissensgesellschaft zu 
kompensieren. 

 

7. Zur Abschwächung sozialräumlicher Segregationstendenzen von bestimmten 
Bevölkerungsgruppen in verdichteten, innerstädtischen Sozialräumen sind innovative 
städtebauliche Maßnahmen einerseits und eine forcierte, kooperative städtische Ent-
wicklungs- und soziale Stadtteilarbeit andererseits notwendig. Ohne entsprechende 
Gegenmaßnahmen droht einigen Vierteln eine weitere Konzentration von sozialen 
Problemgruppen mit wenig wünschenswerten Entwicklungen wie verstärkter Drogen-
problematik, Kriminalität, Sicherheitsdefiziten und sozialem Abstieg. Diese Tendenzen 
werden heute schon insbesondere von Alt-Eingesessenen und älteren Bewohnern als 
Orientierungs- und Sicherheitsverlust erfahren und als Verlust der sozialen Kohäsion 
beklagt (siehe auch Kapitel 8 im Gesamtbericht; Heinz et al. 2017). Diese Viertel sind aber 
vor allem auch als Sozialisationsumfeld für eine positive Entwicklung der Kinder und 
Jugendlichen problematisch: denn ohne Gegenmaßnahmen führen sie allzu oft zu einer 
Abwärtsspirale und einer Reproduktion sozialer Benachteiligung. Sie verursachen damit 
oft hohe Folgekosten für die Gemeinschaft für eine nachträgliche Förderung, Stärkung oder 
Stabilisierung der Kinder.  
Hier könnten internationale Erfahrungen, etwa aus Deutschland das Programm der 
Sozialen Stadt, hilfreiche Ansätze liefern. Ausgehend von der Feststellung, dass in vielen 
Städten Viertel existieren, in denen bauliche, ökonomische, soziale und kulturelle Probleme 
zusammenkommen, hat man dort vor fast 20 Jahren dieses Programm entwickelt. Sein Ziel 
war es, die Negativspirale in problembeladenen Stadtvierteln zu stoppen und gezielt 
positive Entwicklungsimpulse auf der Ebene der einzelnen Stadtviertel zu setzen. Das 
Programm führte bauliche Investitionen, Wohnumweltverbesserungen und Infrastruktur-
ausbau zusammen mit Maßnahmen im Bildungsbereich, in der Beschäftigung, der Gesund-
heit und der Integration der Bevölkerung. Es profitierte vor allem von einer Kooperation 
der verschiedenen Akteure und Abteilungen und einem „pooling“ der verschiedenen 
Ressourcen. „The joint objective is to stabilize and upgrade all aspects of these districts and 
thus to improve residents’ quality of life, to encourage them to socialize and integrate with 
one another. An additional aim is to extend cooperation with third parties in the district, for 
example, by getting companies and foundations more involved, but also by promoting 
voluntary work” (Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung 2012: 11) .  

Einige erste vielversprechende Ansätze und Ideen zu einer integrierten Strategie zur Entwicklung 
von Stadtvierteln finden sich bereits im Plan communal Intégration 2017-2020 der Stadt Esch. 
Auch die von der Stadt Esch in Kooperation mit der Universität Luxemburg/INSIDE getragene 
Stiftungsprofessur „Sozialmanagement und Sozialbusiness“ könnte in einem solchen Kontext 
wichtige Impulse und innovative Projekte generieren.  
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Vor 15 Jahren hat der damals für die Stadt Esch erstellte „Sozialbericht 2002” mit dem Fokus auf 
„ ..social infrastructure and quality of life from the view of socialy disadvantaged” (Becker, 2010) 
festgehalten: „There is an overall low contentment of people with their future 
perspectives. Mobility and flexibility are limited; the housing situation is not satisfactory. The 
problems of the people are hard to solve with the standardised instruments of the magisterial 
support” (ebenda). 

Seitdem ist bereits vieles geschehen, haben sich die Stadt selbst, ihre Bevölkerung, die Infrastruktur 
und auch die Perspektiven und Ziele der Stadtentwicklung weiterentwickelt. Vor allem die An-
gebote und Dienstleistungen der Stadt wurden weiter ausdifferenziert und spezialisiert, sodass auf 
die heutige Situation sicherlich viel stärker das zutrifft, was bereits vor 15 Jahren festgehalten 
wurde: „The social infrastructure of Esch is marked by an extraordinary broad supply of social 
services” (ebenda).  

Dennoch hat der vorliegende „Sozialbericht 2017“ darlegen können, dass mit den neuen positiven 
Entwicklungen der letzten 15 Jahre (Bevölkerungswachstum, Wandel zur Dienstleistungs-
ökonomie, zunehmende Heterogenität der Bevölkerung) auch neue Herausforderungen auf die 
Stadt zugekommen sind und bestimmte Problemkonstellation nach wie vor eine große Heraus-
forderung darstellen. Diese betreffen die Bereiche Wohnen, Bildung und Infrastruktur in 
besonderem Maße, und haben mit der Gestaltung einer besseren sozialen und kulturellen Integra-
tion aller Bevölkerungsgruppen eine gemeinsame Grundausrichtung. Hier bleibt viel zu tun, damit 
nicht in 20/30 Jahren die folgende Feststellung immer noch Gültigkeit besitzt: „There are no 
specific services for the large share of citizens of foreign background” (Becker 2010). 
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